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Seid lautstark!

Kinder und Politik – das passt 
nicht zusammen? Das tut es 
eben doch! Davon konnte man 
sich z.B. beim politischen Gip-
fel „Lautstark 2010“ überzeu-
gen, bei dem sich Kinder und 
Jugendliche in Workshops ein-
gearbeitet, Forderungen und 
eigene Umsetzungsideen ent-
wickelt und mit Politikerinnen 
und Politikern darüber disku-
tiert haben. Die Workshopthe-
men, die die Teilnehmenden im 
Voraus bereits selbst bestimmt 
haben, waren Multikulti, Schu-
le, Umwelt, Energie und Mitbe-
stimmung. Die Forderungen, die 
dabei entstanden sind, kannst 
du auf der vorangegangenen 
Seite nachlesen. 
Damit sich politische Beteiligung 
nicht auf einzelne Veranstaltun-
gen beschränken muss, sondern 
auch du deinen Gruppenkindern 
Beteiligungsmöglichkeiten dieser 
Art bieten kannst, bekommst du 
hier nützliche Tipps, einfache 
Methoden und weiterführen-
de Links. Du wirst sehen, dass 
sich auch in deiner Gemeinde 
vielfältige Möglichkeiten bieten 
politisch aktiv zu werden, dass 
deine Gruppenkinder motiviert 

bei der Sache sein werden und 
dass politische Beteiligung kein 
Hexenwerk ist. Wichtig dabei 
ist allerdings immer: Politische 
Beteiligung besteht nicht nur 
darin Forderungen an andere 
zu stellen. Auch selbst etwas 
für bessere Zustände zu tun, 
gehört dazu!

Giovanna Debatin
Diözesanleiterin Freiburg

Anne Schirmer
Bundesleiterin

gehört dazu!

Giovanna Debatin

Anne Schirmer
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Über Lautstark!

LautStark! 2010 war ein bun-
desweiter Kinder- und Jugend-
gipfel, der als Kooperations-
veranstaltung  zwischen dem 
KjG-Bundesverband und dem 
KjG-Diözesanverband Freiburg 
veranstaltet wurde. Dieser fand 
vom 23. bis zum 26.9.2010 in 
Karlsruhe mit rund 120 Teilneh-
menden statt.
In Workshops arbeiteten sich 
die Kinder und Jugendlichen 
zuerst in Themen ihrer Wahl ein 
und erarbeiteten im Anschluss 
daran Forderungen an die Po-
litik sowie Pläne für die eigene 
KjG-Arbeit. Ein Höhepunkt war 
die Plenumsdiskussion mit Po-
litikerinnen und Politikern, bei 
denen die Teilnehmenden ihre 
Anliegen vorbringen und disku-
tieren konnten.

Das vorliegende Heft greift Me-
thoden und Ideen aus der Ver-
anstaltung auf, um Gruppenlei-
tungen Anregungen für „Politik 
mit Kindern“ in der eigenen 
KjG-Arbeit zu geben. 

Weitere Informationen zur Ver-
anstaltung sowie Ergebnisse 
gibt es unter www.lautstark-
2010.de.
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Strukturen in der 
Verbandsarbeit

Wie du in dem Organigramm 
auf der folgenden Seite erken-
nen kannst erkennen kannst, 
besteht die KjG nicht nur aus 
Pfarreigruppen, sondern es 
gibt mehrere Ebenen: Die Pfar-
rei-, die Dekanats-, die Diöze-
san- und die Bundesebene. Die 
Personen, die auf den verschie-
denen Ebenen aktiv sind, setzen 
sich auf den jeweiligen Ebenen 
für die Interessen von dir und 
den anderen KjGlerinnen und 
KjGlern ein. 
Doch nicht nur die KjG will Kin-
der und Jugendliche in der Öf-
fentlichkeit vertreten. Nach dem 
Prinzip „Gemeinsam sind wir 
stark“ haben sich Jugendver-
bände zum BDKJ, dem Dachver-
band katholischer Jugendverbän-
de, der wiederum die Verbände 
in den Jugendringen vertritt. Bei 

den Jugendringen wird dabei 
von den Kreis-, Landes- und 
dem Bundesjugendring gespro-
chen. Da dort eure wie auch 
die Interessen von euren Grup-
penkindern vertreten werden 
sollen, ist es wichtig, dass die-
se auch dort ankommen. Also 
scheut euch nicht Kontakt auf-
zunehmen und eure Meinung 
kund zu tun! Dies gilt sowohl 
innerhalb der KjG, also z.B. zu 
euren Dekanatsleitungen, oder 
auch über die KjG-Grenzen hin-
weg zu den Kreisjugendringen 
und dem BDKJ. 

Mehr Details und auch Adressen 
findest du auf Seite 17:
„Gute Positionen reichen nicht: Die 
Polititk erreichen“
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Was bedeutet eigentlich 
politische Sozialisation  
und was hat das mit der 
KjG zu tun?

Diese Frage lässt sich nicht in 
einem Satz beantworten, doch 
sie ist wichtig, wenn man ver-
stehen will, warum wir uns in 
der KjG für Beteiligung und Kin-
dermitbestimmung einsetzen.

Was hat es also mit der poli-
tischen Sozialisation auf sich? 
Mit politischer Sozialisation 
meint man die Vorgänge, bei 
denen Kinder, Jugendliche und 
auch Erwachsene grundlegende 
Orientierungen, Werte und Ein-
stellungen kennen lernen und 
sich daraus ihre eigene Mei-
nung bilden.1 Das bedeutet, um 
zu einem eigenen politischen 
Standpunkt zu gelangen, muss 
man von anderen Einstellungen 
erfahren, sie kennen lernen und 
sich mit ihnen auseinanderset-
zen. Die Art und Weise der Aus-
einandersetzung ist sehr unter-
schiedlich und beispielsweise 
vom Alter abhängig. Kinder, 
die noch nicht lesen können, 
erfahren z.B. von politischen 
Themen anders als Erwachsene. 

Durch die Möglichkeit, sich mit 
politischen Themen auseinan-
derzusetzen, entwickeln sich 
„politisch handlungsfähige Per-
sönlichkeiten“2  Das kann be-
wusst oder unbewusst passie-
ren. Das heißt, nicht nur, wenn 
man sich z.B. bewusst mit dem 
aktuellen Geschehen im Bun-
destag beschäftigt, bildet man 
sich politisch weiter.3 

Welche politischen Themen 
Kinder kennen und wofür sie 
sich interessieren, hat die Stu-
die „Demokratie leben lernen“4 
herausgefunden: 
Hier wurden Kinder am Anfang 
und am Ende ihrer Grundschul-
zeit kindgerecht befragt. Ein 
wichtiges Ergebnis dieser Studie 
ist, dass Kinder bereits in jun-
gem Alter in der Lage sind, ihre 
politische und gesellschaftliche 
Umwelt wahrzunehmen und 
über ein politisches Verständnis 
verfügen. Sie interessieren sich 
für Politik und nehmen gerne 
und (meistens) aufmerksam die 
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Möglichkeiten wahr, Erwachse-
nen ihre Meinung und Einstel-
lungen zu politischen oder ge-
sellschaftlichen Sachverhalten 
mitzuteilen.

Die politischen Themen, die 
Viertklässler/innen kennen, 
sind z.B. Hunger und Krieg, 
Umweltverschmutzung oder 
Arbeitslosigkeit.5 Dabei ist die 
Bekanntheit der Themen sehr 
verschieden und nicht alle Kin-
der haben die gleichen Mög-
lichkeiten, politischen Themen 
kennen zu lernen und sich mit 
ihnen auseinander zu setzen. 
Je nachdem, woher die Kin-
der stammen, wo und wie sie 
wohnen oder wie sie Medien 
nutzen können, ist das Wissen 
über politische Themen sehr 
unterschiedlich. Dabei wurde 
aber auch festgestellt, dass das 
Interesse für politische Themen 
gefördert wird, wenn Erwach-

sene mit Kindern oder Kinder 
untereinander über „Dinge 
sprechen, die in der Welt pas-
sieren“.6

Und hier kommt nun die KjG 
ins Spiel: Die KjG hat dazu 
einfache, aber auch geniale An-
gebote. Jede Gruppenstunde, 
jede Freizeit, jeder Kindertag 
ermöglicht Kindern, zusammen 
zu kommen und sich außerhalb 
der Schule zu treffen und sich 
auszutauschen.
Gerade weil eine Gruppenstun-
de sehr offen in der Gestal-
tung ist und sich die Gruppen-
leitungen an den Wünschen 
und Bedürfnissen der teilneh-
menden Kinder oder Jugend-
lichen orientieren, kann in den 
Gruppenstunden „politische 
Sozialisation“ stattfinden.
Das passiert etwa, wenn man 
einfach so zusammensitzt und 
sich über Erlebnisse und The-

1 MEYER, ULRICH, Politische Sozialisation, in: Handwörterbuch des politischen Systems der 
Bundesrepublik Deutschland, Andersen, Uwe / Woyke, Wichard (Hg.), Opladen 2003, S. 521

2 GERD STROHMEIER, Politik bei Benjamin Blümchen und Bibi Blocksberg, in: Aus Politik und Zeit-
geschichte – Sozialisation von Kindern, Bundeszentrale für Politische Bildung (Hg.), Bonn/Frank-
furt 2005, S. 7-8

3 VAN DETH, JAN W., Kinder und Politik, in: Aus Politik und Zeitgeschichte – Sozialisation von 
Kindern, Bundeszentrale für Politische Bildung (Hg.), Bonn/Frankfurt 2005, S. 3-6

4 des Mannheimer Zentrums für Europäische Sozialforschung
5 TAUSENDPFUND, MARKUS, Demokratie Leben Lernen - Erste Ergebnisse der dritten Welle: 

Politische Orientierung von Kindern im vierten Grundschuljahr, Mannheim 2008

6 Ebenda
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men austauscht, die gerade 
interessant sind. Oder indem 
Gruppenleitungen ein ganz spe-
zielles Thema mit einer Metho-
de einbringen. Klassische Grup-
penstundenaktionen, in denen 
man sich auch ganz nebenbei 
mit politischen Themen ausein-
andersetzt, sind zum Beispiel 
ein Energiecheck fürs Pfarr-
zentrum, ein Besuch beim Se-
niorencafé oder eine Spenden-
aktion für die Partnergemeinde 
in Peru. (Sicherlich fallen dir hier 
noch weitere Beispiele ein).

Dadurch lernen Kinder auch 
in deiner Gruppenstunde die 
„basic skills“ der Demokratie, 
egal ob ihr euch bewusst oder 
unbewusst mit politischen The-
men beschäftigt: Hier wird dis-
kutiert, es werden Meinungen 
vertreten, Kompromisse ge-
schlossen und Entscheidungen 
getroffen. Das heißt, in der KjG 
können nicht nur politische The-
men kennen gelernt werden, 
sondern sie bietet auch Mög-
lichkeiten gemeinsam darüber 
zu sprechen und gemeinsam zu 
handeln.

Ein Blick in die Grundlagen und 
Ziele der KjG bestätigt diese Be-
obachtung. Hier heißt es: „Die 
Gruppen, Projekte und offenen 
Angebote der KjG bieten Raum 
für Begegnungen und Bezie-
hungen, gemeinsame Erlebnisse 
und gemeinsames Handeln. (…) 
Die KJG unterstützt sie (jun-
ge Menschen) darin, ihr Leben 
verantwortlich zu gestalten und 
eigene Lebensperspektiven zu 
entwickeln. Sie begleitet sie 
bei der Suche nach tragfähigen  
Lebensentwürfen und nach Ori-
entierung.“1

So kann eine Antwort auf die 
Frage in der Überschrift lauten: 
KjG hat nicht nur etwas mit poli-
tischer Sozialisation zu tun, son-
dern sie ermöglicht sie sogar! 
Wenn man mit diesem Blick an 
die eigenen KjG-Aufgaben ran 
geht, hat man vielleicht einen 
(weiteren) Grund gefunden, 
sich motiviert für Kinder und 
Jugendliche zu engagieren…

1 Katholische Junge Gemeinde, Grundlagen und Ziele, Altenberg 1995
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Ideenfi ndung

Wenn du dich mit deiner Grup-
pe politisch engagieren willst, 
dann gilt es, ein Thema zu fi n-
den, das alle spannend fi nden. 
Häufi g entwickelt sich poli-
tisches Engagement aus einer 
eignen Betroffenheit heraus: 
Das Thema liegt auf dem Tisch 
und bewegt eine Gruppe so 
sehr, dass sie beschließt, nicht 
nur darüber zu jammern, son-
dern Interessensvertretung oder 
Protest zu organisieren.
Ein Grundpfeiler von Kinder-
mitbestimmung und der KjG-
Arbeit ist, Mädchen und Jun-
gen mit ihren Problemen und 
Interessen ernst zu nehmen. 
Höre zu, achte auf Zwischen-
gespräche und wiederkehrende 
(Alltags-)Themen. Hast du solch 
ein Thema identifi ziert, dann 
frage, ob sie das Thema in einer 
Gruppenstunde näher beleuch-
ten wollen. 

Schreikreis 
Ihr stellt euch in einem Kreis 
auf, jede/r darf 1x in die Mitte 
treten und in einem Satz laut 
herausrufen, was ihn/ sie, so 
richtig nervt. „Mich nervt…/ 
Ich fi nde blöd…“ Anschließend 
wiederholen alle schreiend die-
sen Satz.

Placemat 
(engl. Tischset/ 
Platzdeckchen) 
Teile die Gruppe in 3er/4er 
Gruppen. Jede/r erhält eine 
Vorlage (siehe Bild)

1. Schritt: Jede/r schreibt in eine 
Ecke eigene Gedanken zu einer 
Kernaufgabe 
2. Schritt: Dreht die Plakate im 
Kreis, so dass alle in Kleingrup-
pe die Ideen der anderen lesen 
können. Jede/r darf am Schluss 
im eigenen Feld Ergänzungen/ 
Streichungen vornehmen. 
Diskutiert anschließend dar-

Top-5-Liste

1

4

32
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über, und einigt euch auf die 
fünf oder zehn wichtigsten Ge-
danken. Damit erstellt ihr eine 
„Top-Five-Liste“ bzw. „Top-
Ten-Liste“, die ihr in der Mitte 
niederschreibt.
3. Schritt: Eine/r pro Kleingrup-
pe stellt die Liste der ganzen 
Gruppe vor.

Mögliche Kernaufgaben:
Themenfindung allgemein:
„Wenn ich Kanzler/in von 
Deutschland wäre…“
„Wenn ich 3 Tage Zeit hätte, die 
Welt zu verbessern, dann wür-
de ich…“
„Du hast 3 Wünsche frei, mit 
denen du die Welt verbessern 
kannst“

Ideen zu einem Thema entwickeln
Wenn ihr bereits ein Thema 
habt, dann könnt ihr konkretere 
Fragen stellen, provokante Aus-
sagen formulieren oder ein aus-
sagekräftiges Bild zeigen. Auf-
trag: „Schreibt eure Gedanken 
dazu auf!“ Z.B. Umweltschutz/ 
Eine Welt: Bringt einen mit 

Pflastern und Verband verarzte-
ten Globus mit. Fragestellung: 
„Woran krankt es in unserer 
Welt? Erstellt eine Diagnose!“ 
Nach dieser Methode könnt ihr 
dann gemeinsam einen Thera-
pieplan entwickeln. 

Das Placemat-Verfahren eignet 
sich außerdem, um Wissen, 
das in einer Gruppe vorhanden 
ist, zusammenzutragen. Fra-
gestellungen z.B.: „Was sind 
die Gründe dafür, dass so viele 
Menschen weltweit hungern 
müssen?“ Oder „Was kann 
gegen den Klimawandel getan 
werden?“
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Reporterspiel
Jedes Kind bekommt 
ein DIN A4 Blatt mit 
einer Frage (s. unten). Nun sind 
alle Reporter/innen und befra-
gen gleichzeitig die anderen 
Kinder im Raum mit der vorge-
gebenen Frage und notieren die 
Antworten. Wenn alle Kinder 
befragt wurden, stellen sie reih-
um ihre Frage und die gesam-
melten Antworten vor.

Mögliche Fragen:
1) Welches Thema aus den 
Nachrichten des letzten Monats 
hat dich am meisten beschäf-
tigt?
2) Morgen trifft sich unsere 
Bundeskanzlerin mit dir. Sie 
will von dir wissen, was sie in 
Deutschland ändern soll. Was 
sagst du ihr?
3) Wenn du über die ganze 
Welt bestimmen könntest, was 
würdest du gerne ändern?
4) Du bist für einen Monat Bür-
germeister/in unserer Stadt. 
Wofür würdest du dich enga-
gieren?
5)/ 6)/ 7) Du darfst deine Traum-
schule/ Traumerde/ Traumkirche 
Wirklichkeit werden lassen. Wie 
sieht diese aus?

Zeitungs-Collage 
Bringe viele unterschiedliche Zei-
tungen und Wochenzeitungen 
mit. Aufgabe: Deine Mädchen 
und Jungen sollen allein oder in 
Kleingruppen Collagen erstel-
len. Fragestellung s. oben, oder 
du machst die Vorgabe, sie sol-
len ihre „Regierungserklärung“ 
formulieren, also ein Programm 
darüber zusammenstellen, wel-
che Probleme sie angehen wür-
den, wenn sie an der Macht 
wären.
Sicher fallen dir weitere Ein-
satzmöglichkeiten ein: z.B. 
Placemat mit Zeitungsartikeln 
statt eigenen Worten/ Schneide 
Überschriften zu Themen aus 
und mache ein Schreibgespräch 
dazu/ Fordere deine Gruppe 
dazu auf, dass jede/r ein Bild 
aus der Zeitung raussuchen soll, 
zu einem Thema, das ihn/sie be-
schäftigt. Kommt darüber in die 
Diskussion.
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Weiterführende  
Literatur zu diesem Thema:  
Kindermitbestimmung - in der 
Gruppenstunde, KjG Freiburg

Kindermitbestimmung 
- gemeinsam Projekte 
starten, KjG Freiburg

Jugendbeteiligung leicht 
gemacht, Deutscher Bundes-
jugendring/ Aktionsprogramm 
für mehr Jugendbeteiligung
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Eine Auswahl treffen

Du hast nun wahrscheinlich 
eine Anzahl an Ideen gesam-
melt und zusätzliche Informati-
onen eingeholt. Nun gilt es, aus 
den verbleibenden Projektideen 
das für euch Beste/Coolste/Be-
liebteste  herauszufi nden. 
Hier fi ndest du 2 Methodenbei-
spiele, um euch die Auswahl für 
„Euer Projekt“ zu erleichtern. 

Entscheidungskreise1

Mit Hilfe der 
Entscheidungs-
kreise werden 
g e s a m m e l t e 
Ideen und Vorschläge anhand 
verschiedener Kriterien auf ihre 
Umsetzbarkeit geprüft. In sechs 
konzentrischen Entscheidungs-
ringen wird zu jedem Vorschlag 
jeweils eine Prüffrage gestellt. 
Bei positiver Beantwortung 
rückt der Vorschlag einen Ring 
weiter. 

Eine Moderatorin/ein Mode-
rator breitet die Plane mit den 
konzentrischen Ringen in der 
Mitte des Raumes aus. Sie/er 
liest die vorbereiteten Prüffra-
gen auf den DIN-A5-Blättern 

vor und legt sie von außen nach 
innen in die konzentrischen 
Ringe auf die Folie.

1. Ist diese Idee gut für Kinder?     
 Nützt sie uns Kindern?

2. Geht das? Kann diese Idee  
 funktionieren?

3. Dürfen wir das? Ist das er-
 laubt? Können wir das be-
 zahlen? Haben wir dafür 
 genug Geld? (Wo könnten 
 wir Geld beschaffen?)

4. Schaffen wir das? Sind wir 
 genug Leute?

5.Haben wir genug Zeit? 
 Haben wir noch etwas davon 
 oder erst die Kinder nach uns?

Ziel?     
Ideen werden auf Realisierbar-
keit überprüft

Für wie viele gedacht?  
10 – 30 Personen

Welches Material?   
Zettel, Stifte und Pinnwände

Wie lange dauert’s? 
bis zu 2 Stunden
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Die Entscheidungspyramide2

Jede Person bekommt einen 
Zettel oder eine Karte mit drei 
Zeilen. In diese trägt sie die drei 
Vorschläge zu einem bestimm-
ten Thema ein, die sie favo-
risiert. Anschließend werden 
Paare gebildet, die sich gegen-
seitig ihre drei Favoriten vorstel-
len und sich hieraus auf drei ge-
meinsame Favoriten einigen. 
Im nächsten Schritt tun sich 
jeweils zwei Zweiergruppen 
zusammen und verfahren nach 
dem gleichen Prinzip, bis sich 
am Ende zwei große Gruppen 
mit jeweils drei Vorschlägen auf 
drei gemeinsame einigen müs-
sen.
Über diese drei letzten Vor-
schläge wird dann abgestimmt 
oder sie werden mit Punkten 
bewertet. So dass am Ende ein 
gemeinsam beschlossenes The-
ma das Ergebnis ist.
Auf Pinnwänden kann man den 
Gruppenprozess visualisieren 
und zeigen, in welchem Schritt 
die Gruppe sich gerade befin-
det und welche Vorschläge dis-
kutiert werden.

Ziel?     
Aus vielen Vorschlägen einen 
herausfiltern

Für wie viele gedacht?  
8 – 64 Personen

Welches Material?   
Zettel, Stifte und Pinnwände

Wie lange dauert’s?
Ca. 45 Minuten

1 www.kinderpolitik.de

2 Deutscher Bundesjugendring (Hrsg.): Jugendbeteiligung leicht gemacht. 2.Auflage. Berlin. 2009
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Ziel?
eine Entscheidung treffen (eher 
für Kindergruppen geeignet)

Für wie viele gedacht? 
5 – 20 Personen

Welches Material?   
kleine Holzstückchen; evtl. 
Feuerschale

Wie lange dauert’s? 
60 Minuten (mit Feuer machen 
und evtl. zum passenden Ort 
laufen)

Die Polarexpedition3

Die Polarexpedition beginnt mit 
einer Spielgeschichte, bei der 
die Kinder vom Enthusiasmus 
der Leiter/innen leicht mitgeris-
sen werden können. Die Kinder 
sind eine Gruppe von Polarfor-
scherinnen und Polarforschern 
und begeben sich in einen nahe 
gelegenen Wald. Dort wird ein 
Feuer angezündet mit einigen 
kleinen Holzstückchen, die das 
Leitungsteam mitgenommen 
hat. Doch das Holz ist schnell 
aufgebraucht. Damit die Grup-
pe im ewigen Eis nicht erfriert, 
muss Holz nachgelegt werden. 
Die Leiter/innen haben noch 
weitere Holzstückchen dabei. 
Auf diesen Holzstückchen sind 
mit Edding die beim letzten Mal 
gesammelten Projektideen auf-
geschrieben. Nun gilt es, sich zu 
entscheiden, welche Ideen ins 
Feuer geworfen werden und 
welche unbedingt behalten 
werden müssen, solange bis 
nur noch eine Idee übrig ist!

3 Jugendförderung St. Georg e.V. Rechtsträger der Deutschen Pfadfinderschaft St. Georg,  
   Diözesanverband Köln (Hrsg.): Der Mitmischer. Eine Arbeitshilfe zum pfadfinderischen  
   Engagement in der Gesellschaft. Lüdenscheid. 2010.
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Gute Positionen reichen 
nicht: Die Politik erreichen

Zum Selbermachen von Politik 
gehört nicht nur, eine gute Idee 
zu haben. Der schönste Plan für 
einen regelmäßigen Jugendgot-
tesdienst nützt nichts, wenn der 
Pfarrer dagegen ist, und ohne 
den Gemeinderat wird aus dem 
freien Gelände am Stadtrand 
kein Skaterpark. Zu jedem Pro-
jekt gehört daher, herauszufin-
den, wer für eine Umsetzung 
ins Boot geholt werden muss, 
an welche Stelle sich Vorschläge 
oder Proteste, Ideen oder Kam-
pagnen richten müssen, wenn 
sie Erfolg haben sollen.

Dafür gibt es viele Ansatz-
punkte: Möglichkeiten zur Be-
teiligung gibt es an vielen Orten 
und in vielen Formen.

Die KjG selbst legt großen Wert 
darauf, dass alle Mitglieder 
– besonders die Kinder – betei-
ligt werden. Gruppenstunden 
arbeiten mit Methoden der 
Kindermitbestimmung, Kinder 
bestimmen in der Mitglieder-
versammlung den Kurs ihrer 
Pfarrei mit, bei Veranstaltungen 
wie LautStark! beschäftigen sich 

Kinder mit Politik. Auch in der 
Pfarrei gibt es Möglichkeiten, 
die Interessen von Kindern und 
Jugendlichen einzubringen: Im 
Pfarrgemeinderat sind Vertre-
terInnen der Jugendverbände 
vorgesehen, oft gibt es einen 
Jugendausschuss, der sich mit 
Jugendfragen in der Pfarrei be-
schäftigt.

Auch im kommunalen Bereich 
gibt es vielfältige Beteiligungs-
formen. In allen Stadt- und Land-
kreisen gibt es einen Kinder- und 
Jugendhilfeausschuss. Dort sind 
nicht nur Kreistagsabgeordnete 
Mitglied: auch jugendliche Ex-
pertinnen und Experten aus der 
Praxis der Jugend(verbands)arbeit 
und Fachleuten der Kinder- und 
Jugendhilfe beraten gleichbe-
rechtigt über die kommunale 
Jugendpolitik mit. In vielen 
Städten gibt es Jugendgemein-
deräte oder offenere Formen 
wie Stadtteilkonferenzen, Bürger-
versammlungen oder Beteiligungs-
programme der Jugendämter.

Dazu kommen noch unzählige 
Programme, die Jugendringe, 
Ministerien, Verbände und Stif-
tungen auflegen, um Beteili-
gungsprojekte zu fördern. Um 
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in diesem Dschungel der Mög-
lichkeiten ein Projekt zu planen 
und an der richtigen Stelle anzu-
setzen, helfen drei Leitfragen:

Wer ist betroffen?
Indem der Personenkreis und 
der örtliche Umkreis geklärt 
wird, den das Projekt betrifft, 
lassen sich die nächsten Schritte 
planen. Geht es um ein lokales 
Problem in der Gemeinde oder 
Pfarrei? Betrifft es alle Kinder 
und Jugendliche oder nur eine 
bestimmte Gruppe? Wer wird 
bei der Beteiligung mit einbe-
zogen – nur die eigenen Mit-
glieder, alle interessierten Kin-
der und Jugendliche?

Wer kann entscheiden?
Nachdem im ersten Schritt ge-
klärt wurde, wer betroffen ist, 
kann damit nun überlegt wer-
den, welches Gremium oder 
welche Stelle für die Umsetzung 
zuständig ist: Mit der Antwort 
auf die erste Frage kann das 
schon eingegrenzt werden: Be-
trifft es eine Pfarrei? Eine poli-
tische Gemeinde? Einen ganzen 
Landkreis? Wenn die Ebene ge-
klärt ist, kann dort mit der Su-
che nach Zuständigen begon-
nen werden.

Wer unterstützt uns?
Verbandliche Strukturen sind 
hier besonders nützlich: Der 
BDKJ auf der jeweiligen Ebene 
kennt sich gut aus – BDKJ-De-
kanatsverbände halten Kontakt 
mit dem Kreisjugendring, der 
BDKJ-Diözesanverband weiß 
Bescheid über Fördermittel und 
Projekte, die Kreisjugendringe 
haben Erfahrung mit der Kom-
munalpolitik.

Wenn das geklärt ist, ist damit 
ein wichtiger Aspekt von Beteili-
gung sichergestellt: Beteiligung 
wird dann ernst genommen, 
wenn die Ergebnisse nicht ver-
sanden und Wirkung erzielen. 
Das Nutzen bestehender Struk-
turen ermöglicht das.
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BDKJ-Dekanatsver-
band, Kreisjugendring
Im BDKJ-Dekanatsverband 
schließen sich die katholischen 
Jugendverbände im Dekanat zu-
sammen. Seine Aufgabe ist es, 
die Verbände zu unterstützen 
und politisch zu vertreten, etwa 
im Kreis- oder Stadtjugendring. 
Der Kreisjugendring ist die ge-
meinsame Vertretung aller Ver-
bände der Jugendarbeit. Der 
BDKJ-Dekanatsverband und 
der Kreisjugendring können 
euch dabei helfen, Kontakte zu 
KommunalpolitikerInnen und 
anderen (Jugend-)Verbänden 
zu knüpfen oder auch gemein-
sam eine Veranstaltung durch-
zuführen.

Beteiligung: Wenn du nicht 
selbst zu den Vollversamm-
lungen gehen willst (die sind üb-
licherweise öffentlich!), kannst 
du deine KjG-Dekanatsleitung 
ins Boot holen.

BDKJ-Diözesanverband, 
Landesjugendring
Der BDKJ-Diözesanverband 
und der Landesjugendring 
kennen sich aus, wenn es um 
Jugendpolitik geht: Dort gibt‘s 
Unterstützung, dort kennt man 
Fachleute, dort gibt‘s Arbeitshil-
fen und Methoden. BDKJ und 
Landesjugendring kennen sich 
auch aus mit Förderprogram-
men und Unterstützung von 
Landes- und Bundesministerien 
und helfen euch dabei, Unter-
stützung zu bekommen.

Beteiligung: Einfach anrufen 
oder im Internet vorbeischauen!

BDKJ Freiburg
Okenstraße 15
79108 Freiburg im Breisgau
Tel. 0761/5144-168
info@bdkj-freiburg.de, 
www.bdkj-freiburg.de

Landesjugendring 
Baden-Württemberg e.V.
Siemensstr.11
70469 Stuttgart
0711/16447-0
info@ljrbw.de, www.ljrbw.de
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Jugendhilfeausschuss
Der Jugendhilfeausschuss ist 
ein Ausschuss der Kreistage 
(in kreisfreien Städten: der Ge-
meinderats) und berät über die 
kommunale Jugendpolitik.

Beteiligung: Die Vertretung der 
Jugendverbände wird durch die 
Kreis- und Stadtjugendringe 
wahrgenommen. Frage bei dei-
nem BDKJ-Dekanatsverband 
oder Jugendbüro nach, wer für 
dich bzw. euch im Jugendhilfe-
ausschuss sitzt.
Weitere Informationen: http://
www.dbjr.de/uploadfiles /5_
278_JHA-Broschuere_Web.pdf

Pfarrgemeinderat
Der Pfarrgemeinderat besteht 
aus Menschen, die von allen 
Mitgliedern der Pfarrei alle fünf 
Jahre gewählt werden. Zu sei-
nen Aufgaben gehört es, das 
Leben der Pfarrei zu gestalten. 
Der Pfarrgemeinderat ist dein 
Ansprechpartner bei allem, was 
die Pfarrei betrifft: Räume im Pfarr-
zentrum, die Einrichtung eines re-
gelmäßigen Jugendgottesdienstes, 
Finanzen für die Jugendarbeit …

Beteiligung: Wenn niemand 
von eurer KjG-Gruppe sowieso 
Mitglied ist, gibt es die Mög-
lichkeit, JugendvertreterInnen 
zuzuwählen, die die Anliegen 
der Jugendlichen vertreten. Oft 
gibt es im Pfarrgemeinderat ei-
nen Jugendausschuss, in dem 
ihr als KjG vielleicht mitarbeiten 
könnt. Oder ihr bittet den oder 
die Vorsitzende, euch für einen 
Tagesordnungspunkt einzula-
den, der euch betrifft.
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Ab in die Öffentlichkeit!

Du hast was zu sagen, also 
mutig raus mit der Sprache! 
Wenn sich deine Gruppen-
kinder aktiv mit ihren Anliegen 
und Aktionen in der Öffent-
lichkeit zeigen, können sie an 
vielen Stellen mitmischen und 
außerdem Unterstützerinnen 
und Unterstützer für die eigene 
Sache gewinnen. Rein in eure 
Gemeinde, rein in eure Stadt, 
rein in Zeitung, Internet, Radio 
oder Fernsehen – es gibt zahl-
lose Möglichkeiten…
Der erste Eindruck spielt dabei 
eine große Rolle! Aber auch 
hier muss nichts dem Zufall 
überlassen werden! So gibt es 
unterschiedliche Übungen zum 
Sprechen. Probiere doch z.B. 
folgende Übungen mit deinen 
Gruppenkindern aus: 

• Ein Kind bekommt einen 
Satz auf einen Zettel geschrie-
ben und soll diesen den ande-
ren sagen. Schwierigkeit: Das 
Kind hat dabei einen Korken 
im Mund. Dadurch kann das 
laute und deutliche Sprechen 
geübt werden.

• Sucht euch zuerst ein Thema,  
 über das ihr gerne diskutieren  
 wollt. Das kann auch einfach  
 etwas lustiges sein. Bildet  
 dann zwei Parteien, die ge- 
 gensätzlicher Meinung sind.  
 Nun sollen die Kinder versu- 
 chen, Argumente zu formu- 
 lieren, um die andere Partei  
 zu überzeugen. 

• Um bei einem Interview rich- 
 tig fragen zu können, hilft es,  
 wenn die Gruppenkinder be- 
 reits im Voraus Fragestel- 
 lungen formulieren und auch  
 verteilen, wer welche Fragen   
 während des Gesprächs stellt.  
 Zu beachten ist, dass die Fra- 
 gen nicht einfach mit Ja oder  
 Nein beantwortet werden  
 können.

Aber nicht immer kommt es 
zu Gesprächen und es braucht 
andere Möglichkeiten, um die  
Öffentlichkeit zu informieren.
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Wie wäre es also mit Flyern & 
Plakaten?
Altmodisch? Nee – auch wenn 
schon allein aus finanziellen 
Gründen gut überlegt sein will, 
was an Printmaterialien not-
wendig ist: die Mischung der  
Informationsweisen macht’s. 
Deshalb haben trotz Internet 
Flyer & Plakate nicht ausge-
dient. An den richtigen Stellen 
platziert (vorher Zielgruppen 
recherchieren!), erreichen sie 
ihr Publikum schnell und gezielt 
und können dabei auf weiter-
führende Infos u.a. im Internet 
hinweisen. Wichtig ist, dass 
eure Botschaft auf den ersten 
Blick zu erkennen ist. 
Auch hierzu gibt es ein paar 
nützliche Regeln:

• Überschrift und Bild sollten  
 nicht gleich groß sein, da das  
 schnell langweilig wirkt.  
 Umso größer die Überschrift  
 ist, umso kleiner sollte das  
 Bild sein und umgekehrt.

• Lasst Freiräume auf dem Plakat.

• Verwendet kontrastreiche Farben.

• Plakate müssen auch aus grö- 
 ßerer Entfernung sichtbar  
 sein. Also macht wichtige In 
 halte deutlich und groß auf  
 das Plakat. 

• Ein Betrachtender sieht sich  
 ein Plakat in Z-Form an (von  
 links oben nach rechts oben,  
 dann nach links unten und  
 wieder nach rechts unten).  
 Am meisten Betrachtung f 
 inden Motive, die sich in der  
 Mitte oder in der Nähe davon  
 befinden. 

• Die Materialien sollten einen  
 Wiedererkennungswert haben.  
 Also setzt z.B. euer Logo auf 
die Flyer und Plakate.
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Um mit den Gruppenkindern 
Kriterien einer Plakatgestaltung 
herauszuarbeiten, suche dir am 
besten in Zeitschriften verschie-
den gestaltete Werbeanzeigen 
heraus. Klebe diese auf ein et-
was größeres Papier, so dass 
am Rand Platz für Notizen ist. 
Nun können sich die Kinder zu 
zweit wie Detektive auf die Su-
che nach Werbetricks machen 
und diese neben den Plakaten 
notieren. Im Anschluss werden 
die gefundenen Punkte in der 
gesamten Gruppe besprochen. 
Überlegt danach, welche Form 
von Werbung für euer Anliegen 
am passendsten ist und kreiert 
eigene Plakate und Flyer. 
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Und was gibt es noch für Mög-
lichkeiten? Hier noch ein paar 
weitere, leicht umzusetzende 
Ideen:

Flashmob, bzw. SmartMob
Kurze, scheinbar spontane 
Menschenansammlung auf 
einem öffentlichen Platz. Laut-
stark oder mucksmäuschen-
still, voll in Bewegung oder zu 
Salzsäulen erstarrt: unter ah-
nungslose Passanten gemischt, 
lässt sich im Kollektiv schnell 
Aufmerksamkeit auf sich zie-
hen. Überlegt euch genau, was 
ihr mitteilen wollt und findet 
die passende Form dafür. Von 
menschlicher Lichterkette in der 
abendlichen Fußgängerzone, 
um auf das LautStark-Thema 
Energie aufmerksam zu machen 
bis zur Rollstuhlaction für mehr 
Beteiligung von Menschen mit 
Behinderung ist praktisch zum 
Nulltarif alles drin, was eure 
Fantasie hergibt.

Pressemitteilung
Die klassische Pressemitteilung 
zählt zu den Basics für eure Öf-
fentlichkeitsarbeit. Baut euch 
eine Briefvorlage und einen für 
euch maßgeschneiderten Ver-
teiler an Adressen (z.B. Pfarrsek-
retariat, Lokalpresse, Gemein-
deratsmitglieder), die ihr immer 
wieder verwenden könnt. Nicht 
fehlen darf der Vermerk Presse-
mitteilung, eure Kontaktdaten 
und das Datum. Euer Text bleibt 
sachlich und ist unterhalb der 
Überschrift in abnehmender 
Wichtigkeit eurer Informati-
onen sortiert. Wie immer gilt: 
weniger kann mehr sein. Und 
über eine pünktlich versandte 
und spannende Mitteilung geht 
nichts. Auf www.kjg-freiburg.
de findet ihr unter der Rubrik 
Service alte Pressemitteilungen 
des KjG Diözesanverbandes, 
falls ihr einen Anhaltspunkt be-
nötigt.
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Social Media
Eure eigene KjG-Homepage 
steht, aber das Web bietet im 
Bereich Social Media täglich 
mehr. Welches Angebot ist 
sinnvoll, um Mitglieder und 
KjG-Interessierte zu erreichen? 
Möglicherweise Twitter - zur 
gelegentlichen Verbreitung von 
winzigen Nachrichten, die euch 
zum einen als KjG in Erinne-
rung rufen und zum anderen 
auf die nächste Mottoparty, auf 
Jugendgottesdienst oder An-
meldeschluss fürs Zeltlager auf-
merksam machen. Für größere 
Projekte wie z.B. die LautStark-
Forderung nach kostenlosen 
Deutschkursen für ausländische 
Mitbürgerinnen und Mitbürger 
bietet sich ein Aktions-Blog an. 
Hier könnt ihr schnell und über-
sichtlich alle wichtigen Informa-
tionen zum Projekt einstellen, 
Fortschritte eurer Arbeit doku-
mentieren und gleichzeitig ein 
interaktives Diskussionsforum 
für die interessierte Öffentlich-
keit und zur Ideensammlung 
schaffen.

Interview
Du bist die Expertin bzw. der 
Experte für die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen. Und du 
bist Teil der Gemeinschaft in 
deiner Pfarrei, Ortschaft, in der 
Ausbildung und am Arbeits-
platz. Damit sind  Themen von 
dir und deiner Gruppenstunde 
interessant für verschiedene Öf-
fentlichkeiten. Bietet euch der 
Presse als Interviewpartnerin 
oder Interviewpartner für einen 
Einblick in eure Arbeit oder für 
ein Statement an. Warum bei-
spielsweise nicht mal kurz vor 
den nächsten Wahlen ein Inter-
view über die Kindermitbestim-
mung in der KjG geben?
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Weiterführende Links

Und wenn es dann an die Re-
cherche für ein Projekt geht… 
dann nutzt alle Medien, die ihr 
bekommen könnt: Bibliotheken, 
Expert/innen und natürlich auch 
das Internet. 
Hier haben wir für dich ein paar 
Links zusammengestellt, die 
euch dann bei eurer Recherche 
hilfreich sein könnten.

Suchmaschinen 
… für Kinder   
http://www.blinde-kuh.de

… und für Jugendliche   
http://www.helles-koepfchen.de

Thematische Websites für 
Kinder und Jugendliche

http://www.kinderphilosophie.ch
Philosophie für Kinder

http://www.esa.int/esaKIDSen 
Raumfahrt für Kinder 

http://www.physikfuerkids.de 
Physik für Kinder 

http://www.kids-and-science.de 
Wissenschaften allge-
mein für Kinder

http://www.haus-der-
kleinen-forscher.de
soll die Begeisterung von 
Mädchen und Jungen für 
natur-wissenschaftliche und 
technische Phänomen fördern.

http://www.kinder-ministerium.de
erklärt, wie ein Minis-
terium funktioniert.

http://www.kindersache.de 
Homepage des Kinderhilfswerks

http://www.kinderpolitik.de  
Homepage für Kinder des 
deutschen Kinderhilfswerks, 
gute Methodendatenbank
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Methoden und  
Arbeitshilfen

Der Mitmischer – dpsg-koeln.
de – auch online: http://www.
dpsg-koeln.de/infopool/pu-
blikationen/arbeitshilfen/

Methodenmappe der Youth-
bank: “Power to the peo-
ple“ Moderationsmappe für 
Jugendbeteiligung: http://
www.youthbank.de/materi-
al/pttp_mappe_07_web.pdf

Die Arbeitshilfen der 
KjG-Freiburg zur Kin-
dermitbestimmung:
Kindermitbestimmung in 
der Gruppenstunde
Kindermitbestimmung auf 
Mitgliederversammlungen
Kindermitbestim-
mung bei Projekten
alle auch auf der Homepage zu 
finden: www.kjg-freiburg.de
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Wer wir sind

Die Katholische junge Gemein-
de (KjG) hat bundesweit über 
80.000 Mitglieder. In der Erz-
diözese Freiburg ist die KjG mit 
8.000 Mitgliedern (Stand 2009) 
der größte Kinder- und Jugend-
verband innerhalb des Bundes 
der Deutschen Katholischen  
Jugend (BDKJ) Freiburg.
Ziel der KjG ist es, junge 
Menschen zu befähigen ihr  
Leben zu gestalten. 
In verschiedenen Organisati-
onsformen (Gruppenstunden, 
offenen Treffs, Leitungsteams) 
treffen sich Kinder und Jugend-
liche, um gemeinsam ihre Zeit 
zu verbringen, zu diskutieren, 
Aktionen zu starten, Gottes-
dienste und Feste zu feiern. 
Das wichtigste Gremium in der 
Pfarrgemeinde ist die Mitglie-
derversammlung, in der alle 
Mitglieder, also auch Kinder 
und Jugendliche, Entschei-
dungen treffen und damit KjG 
gestalten.

Die Herstellung dieser Arbeitshilfe 
wurde gefördert aus Mitteln des 
Kommunalverbandes für Jugend 
und Soziales Baden-Württemberg 
(KVJS).
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